
Bei Senator kann m an deutlich  3 Typen un terscheiden , von denen ich in 
D eutschland aber b isher nur den e rs ten  gefunden habe. D ies is t ein m ehr o der 
w eniger helleres oder dunk leres G raugrün  als G rundfärbung  m it der üblichen 
blaßv io letten  oder g raubraunen  etw as groben Fleckung. Die zweite Form : 
rahm gelber U n terg rund  m it dunkelb raunen  und v io le ttb raunen  Flecken findet 
man garnicht selten  in Südeuropa. U n ter dem großen M ateria l von Dr. K rüper 
fand sich d ieser Typ etw a im V erhältn is 1 :4  gegenüber dem  ersten . In ­
te re ssan t wäre die Festste llung , ob sich d ieser Typ auch gelegentlich bei uns 
in D eutschland findet. D er d ritte  Typ Ist der rö tliche; sena to r-E ie r aus 
Spanien  — auf den B alearen  sah  ich solche E ier nicht — zeigen häufig d iesen 
C harak te r, in D eutschland kom m t e r  nicht vor.

Die L. collurio-E ier gehören schon m it zu den varian testen  innerha lb  
einer A rt; man sollte  es o ft nicht fü r möglich halten , wenn man zwei extrem e 
F ärbungen  nebeneinander ste llt, daß diese Eier von derse lben  V ogelart 
stam m en. In 4 G ruppen  kann  man sie gut un terb ringen : 1) die he llg rüngraue 
G rundfärbung , die zum U nterschied  gegen Senator nie so in tensiv  und dunkel 
ist wie do rt; 2) die hellgelbe m it he llv io le tten  Flecken; 3) die bräunlichgelbe 
mit dunkelv io le ttb rauner Fleckung und  schließlich 4) die intensiv ro te  Fleckung 
auf gelblich- oder fa s t rein-w eißem  G runde.

Es is t ja  bekannt, daß m an annim m t, die E ier stam m ten in der R eihen­
folge wie h ier angegeben von jüngeren  resp . ä lte ren  Individuen, d. h. m it 
zunehm endem  A lter p roduzierten  die W eibchen im m er in tensiver gefärb te , 
schließlich ro te  Eier. A ltm eister N aum ann beobachtete  dies „m it g röß ter 
S icherheit“. (Bd. IV, Seite 130.) A bsolute G ew ißheit könnte uns h ie rüber 
der Beringungs-V ersuch bringen, der schon deshalb  von großer B edeutung 
wäre, als wir bei e iner R eihe an d ere r V ogelarten  P ara lle len  finden, bei 
denen  wohl so gut wie ausgeschlossen ist, daß diese H ypothese zu trifft.

Aus dem unteren Maintal verschwundene Vogelarten 
unter ganz besonderer Berücksichtigung der 

Umgebung von Frankfurt a. M.
S e b .  P f e i f e r .

Daß die m annigfachen V eränderungen, die in den letz ten  100 Jah ren  
in der L andschaft um F ran k fu rt a. M. e ingetre ten  sind, auch e inen  sta rken  
E influß auf die G esta ltung  unserer Fauna und F lora  hervorgerufen  haben, 
dü rfte  heu te  allgem ein b ekann t sein. Wie sta rk  d iese V eränderungen  aber 
sind, fä llt jedoch e rs t dem auf, der sich m it der einschlägigen L ite ra tu r des 
le tz ten  Jah rh u n d e rts  eingehend  befaßt.

Wie die gew altigen S au rie r der Sekundärzeit m it den riesigen P a lm ­
farnen  und den  m ächtigen Schachtelhalm en im Laufe der Jah rtau sen d e  in 
ein N ichts verschw anden, so können  wir auch heu te  noch, und zwar sogar im 
V erlaufe eines einzigen Jah rh u n d e rts , ganz enorm e U m w älzungen in der L and­
schaftsgestaltung  unserer engeren  H eim at festste llen . Daß die heu tige land- 
schaftsum gesta ltende K ra ft von den K ulturm aßnahm en des M enschen ausgeht, 
im G egensatz zu früher, wo die N atu r se lb st um w andelte und N eues schuf, 
is t h ierbei von un te rg eo rd n e te r B edeutung. F ü r uns gilt es, die Z usam m en­
hänge zwischen Boden- und  P flan zen a rt e inerse its  und  dem T ier- und Vogel- 
b estande e iner G egend an d ererse its  zu erkennen , um uns eine V orstellung 
von dem machen zu können, wie frü h e r eine L andschaft war, und welche 
T ier- und V ogelarten  sie beleb ten . E rst dann  is t es möglich, eine ziemlich 
genaue P a ra lle le  zwischen e in s t u n d  heute zu ziehen und den W ert der 
G egenw arfsbeobachtungen richtig einzuschätzen.

Von diesem  G esich tspunk t aus betrach te t, fä llt für unsere  G egend 
das V erschw inden e iner g rößeren  A nzahl von V ogelarten auf, deren  Z u ­
sam m enstellung  ich mir m it der vorliegenden A rbeit zur A ufgabe ge­
macht habe.
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Die jüngere  G enera tion  kann  e s  sich nicht vorstellen , daß  noch vor 
etwa 100 Ja h re n  A d ler ü ber den un term ainischen G efilden  kre isten , im ge­
heim nisvollen D unkel u n se re r  W älder der Schw arzstorch b rü te te  und  zur 
W interszeit der schaurige R uf des U hus von den Felsm assiven  des nahen  
T aunusgebirges und der W ette rau  in die S ied lungsgebiete  un se re r A hnen 
drang.

Vieles is t verschw unden und  nur wenig N eues hinzugekom m en.
D eshalb  g laube ich auch, daß die vorliegende A rb e it vor allem  den o rn i- 

thologisch in te ress ie r ten  K reisen  des un te ren  M aingebietes m anches W ert­
volle b ie ten  w ird.

A ber auch dem  N atu r- und  V ogelschützler soll sie zur A nregung d ienen . 
Sie soll ihm in e rs te r  Linie zeigen, wie nötig die A rbe it au f dem G ebiete  des 
N atu r- u n d  V ogelschutzes is t.

W enn auch die durch die K ultu rm aßnahm en  des M enschen verschw un­
denen Typen w ieder durch andere  ergänz t w erden, so b ilden le tz te re  dofch 
keinen ausreichenden  E rsatz . Die L andschaft unsere r H eim at w ird im m er ärm er 
und eine V erm inderung der A rtenzah l u n se re r V ogelw elt is t leicht zu 
beobachten.

W enn diese kleine A rb e it all jenen , die ih re  H eim at lieben, vor A ugen 
führt, mit welch ra se n d e r G eschw indigkeit die V erödung u n se re r H eim at­
landschaft in dem  unterm ain ischen  Indu strieg eb ie t vor sich geht, und  dam it 
bew eist, wie notw endig es ist, daß  wir uns w eit m ehr als b ish e r zum; 
K am pfe gegen die V erschandelung un se re r S iedelungsgebiete  und  d e r d a ­
durch bed ing ten  V erm inderung der sie be lebenden  Tier- und  V ogelarten  zu­
sam m enfinden, dann  h a t sie auch in d ieser H insicht ih ren  Zweck e rfü llt.

Bei der Bezeichnung der e inzelnen V ogelarten  rich tete  ich mich nach 
H a rte r t: „Die Vögel der pa läa rk tischen  F a u n a “.

Bei den L ite ra tu rangaben  konn te  ich nu r die au f das u n te re  M ain tal 
bezugnehm enden berücksichtigen. Die A ngaben sind  zum größten  Teil d irek t 
auszugsw eise gebracht und nu r in den  F ällen  durch eigene B eobachtungen e r ­
gänzt, wo ich das V erschw inden d ieser A rten  se lb s t m ite rleb t habe.

D er besseren  lieb ersich t ha lb e r gebe ich am Schlüsse d ieser A rb e it 
ein Verzeichnis der benü tz ten  L ite ra tu r.

M einem  jungen  F reund  F ried r. E b ert danke ich fü r die H ilfe beim  
H erbeiholen  der L itera tu r.

Kolkrabe (Corvus corax corax L.)
Jäger (1855) bezeichnet den K olk raben  als n u r sparsam  in der W ette rau  

verbreite t, häufiger sei er dagegen im B ieberg rund  und im O rber R eisig  
vorhanden. G enann ter schreib t fe rn e r: ,.E inzelne P aa re  ho rs ten  in der
Bulau und im Schäferberg bei O berrodenbach“ .

R öm er (1863) sag t: „B ew ohnt seh r vereinzelt unsere  W aldungen, W ies­
baden, K loppenheim , N au ro d “.

Nach M ühlig (1874) w ar der K olkrabe auch B rutvogel des F ra n k fu rte r  
S tad tw aldes, wie aus nachstehender N otiz entnom m en w erden k an n : „In 
einem Z eitraum  von 20 Jah ren  habe ich im ganzen 3 P a a re  beobachtet, d as  
eine n is te te  vor ungefähr 6 8 Jah ren  noch im hiesigen  (F ra n k fu rte r)  U nter-
w ald in der N ähe der V ierherrn ste ine , ein  anderes gleichzeitig im G räflich
Schönborner W ald bei H e u s e n s ta m m ............. . von dem d ritten  P a a re  w urde
vor 3 Jah ren  in der sogenannten  B ockstad t bei N iederdo rfe lden  e in  H o rs t 
mit 5 Jungen  ausgehoben“.

W. v. R eichenau bezeichnet ihn 1888 als B rutvogel des T aunus.

Saatkrähe (Corvus fr. frugilegus L.)
Im  Jah re  1855 schreib t Jäger: „Sie b rü te te  frü h e r in ungeheuren  M engen 

in der Lohe zwischen B ischofsheim  und  D orfeiden , h a t sich aber, da m an 
einen förm lichen V ernichtungskrieg  gegen sie un ternahm , le ider von d o rt 
ganz verzogen und sich je tz t im B üdinger W ald w ieder an g esied e lt“ .

1869 siedelte  sich vor dem E schenheim er T urm  auf den  hohen  P la ta n e n  
der städ tischen  P rom enaden  in  F ra n k fu rt a. M. e ine k leine K olonie von 
7 P a a re n  an. An d e r gleichen S telle  w urde schon 1855 e in  Ä nsied lungsversuch
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unternommen. In beiden Fallen wurde die Ansiedlung durch Menschenhand 
vereitelt.

Nach M ühlig m uß sich bei G roßkarben  im Jah re  1875 an dem so ­
genannten  R abenw äldchen ebenfalls eine große K olonie befunden  haben.

Nach P räp . Zilch h a tte  auch O ffenbach seine S aatkrähenkolonie . Sie 
befand  sich in dem P a rk e  eines A nw esens Ecke L udw igstraße—F ran k fu rte r  
S traße. L eider w urde auch diese im E n tstehen  begriffene K olonie seh r b a ld  
und zw ar im Jah re  1901, durch A bschuß der b rü tenden  Vögel, zers tö rt. Auch 
im R iederw äldchen bei F ran k fu rt a. M. war nach Zilch (lit.) eine S aa tk räh en ­
kolonie in den Jah ren  1886—1892.

Nach Sunkel w urden 1898—1902 im K reise H anau  13 593 N ester, 73 810 
E ier und 30 960 Jungvögel au f behördliche A nordnung vernichtet.

Eine seh r große K olonie w ar w ieder in  den Jah ren  1892—1912 an d e r 
bere its  von Jäger erw ähnten  S telle  zwischen Bischofsheim und D orfelden. 
Durch allzu eifriges N achstellen  von O ffenbacher und F ran k fu rte r  F e in ­
schmeckern w urde diese K olonie bald  w ieder vernichtet. Von verschiedenen 
Seiten  w ird mir versichert, daß m it den jungen, fa s t flüggen S aa tk räh en  ein 
recht schw unghafter und lohnender H andel auf dem  O ffenbacher M ark t 
ge trieben  w urde, wo die T iere als junge „T auben“ guten  A bsatz  fanden.

Die le tz te  mir bekann te  K olonie von Corvus fr. frugilegus in  u n se re r 
engeren H eim at befand  sich im P a rk  von P h ilippsruhe  in K esse ls tad t bei 
H anau. Sie w urde im Jah re  1925 von der H anauer F euerw ehr zerstört.

Die S aa tk rähe  is t heu te  aus dem u n te ren  M aintal fa s t vollständig! 
verschw unden, die nächste größere K olonie d ieser, wie man heute  weiß, dem 
L andw irt so nützlichen Vögel b e fin d e t sich am hessischen O berrhe in  und 
steh t un te r dem Schutz des H errn  F re ih e rrn  von H eyl zu H errnsheim .

Steinsperling (Petronia petronia L.)
Jäger (1855) schreib t über diesen am U nterm ain längst ausgesto rbenen  

Vogel fo lgendes: „Selten  in der W etterau , K ühn e rh ie lt ihn von H om burg, 
L eisler tra f  ihn  häufig bei W iesbaden, w oselbst er auch (gegen die G ew ohn­
heit des F inken) in hohlen  O bstbäum en  n isten  soll. Im W inter 1908 w urden 
viele in h iesiger G egend au f L andstraßen  beobachtet und einzeln auch bei 
H anau  gefangen.“

Daß der S teinsperling  auch in der G egend von W iesbaden nicht häufig 
vorgekom m en ist, geh t aus den A usführungen  von Röm er 1863 hervor. E r 
schreib t: „Von d iesen nicht häufig vorkom m enden Vögeln e rh ie lt ich ein 
P aar, das bei E ltville geschossen w urde, in den le tz ten  Jah ren  auch bei 
Sonnenberg  n is tend  beobachtet. Im W inter bei starkem  Schnee in die S täd te  
kom m end, z. B. M ainz, und d ase lb st häufig gefangen. B rü te t auf Lahneck 
(nach Unzicker, in B riefen )“ .

Sein Vorkom m en d ü rfte  heu te  auf die bekann ten  B ru tste llen  in T hü­
ringen beschränkt sein.

Zipammer (Emberiza da da L.)
Jäger (1855) schreib t über d iesen  Vogel fo lgendes: „Um F u lda  soll 

der Z ipam m er nicht se lten  sein, es is t darum  auch zu verm uten, daß er in 
der O berg rafschaft vorkom m t. Nach M eyer n is te t er bei W iesbaden gleich 
dem  G oldam m er in n iederem  G ebüsch. B ürgerm eister K ühn besitz t ein P ä r ­
chen, welches er vor d re i Jah ren  im M ärz in den hiesigen W einbergen ge^ 
schossen h a t.“ H om eyer g ibt an, daß nach P rinz  Max von W ied die Z ip ­
am m er übera ll einzeln paarw eise an  den  R heinufern  Vorkommen soll (1868).

Schwarzstirniger Würger (Lanius minor Gm.)
Nach den L ite ra tu rangaben  w ar Lanius minor im un teren  M aintal in 

früheren  Jah ren  ein nicht so se lten er B rutvogel. So schreib t z. B. Jäger (1855): 
„In F eld - und  V orhölzern, am Saum e der W aldungen, in O bstbaum stücken 
und A lleen hie und da  in  einzelnen P a a re n “ .

Nach Sunkel soll e r  1885 noch ö fte r bei O ffenbach und 1859 in d e r 
K irschallee bei Seckbach vorgekom m en sein.

P au lstich  erw ähnt ihn noch 1892, was wohl der letzte B rutnachw eis 
fü r L anius m inor fü r das u n te re  M ain tal sein dü rfte .
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W asser, F ran k fu rt, fand  im M ai 1927 ein  to tes Exem plar von Schwarz- 
stirnw ürger in N iederrad . D asselbe w urde d e r SenckenbergSam m lung e in ­
verleibt.

R öm er sch reib t ebenfa lls  nicht viel über d iese V ogelart, bezeichnet sie 
jedoch als vereinzelt vorkom m end in  W iesbaden, E rbenheim  und  M assenheim .

Schilfrohrsänger (Acrocephalus schoenobaenus L.)
B. M eyer erw ähn t d iesen  Vogel schon im Jah re  1809 als B rutvogel des 

M aingebietes.
Jäger (1855) bezeichnet ihn eben fa lls  als B rutvogel von Bischofsheim , 

Enkheim , O ffenbach und R um penheim .

Binsenrohrsänger (Acrocephalus aquaticus Gm.)
D ieser Vogel soll nach Jäger (1855) in unsere r G egend nicht selten , 

aber auch nicht gem ein gew esen sein. D er G enann te  schreib t fe rn e r: „N iste t 
bei B ischofsheim , w oselbst ich ihn  schon viele Jah re  beobach te t und  ge­
schossen h ab e“ .

Da das G elände eigentlich garnicht dafü r in F rage  kom m t, so kann  
h ier sehr wohl e ine V erw echslung vorliegen, zum al A. v. H om eyer (1868) 
beton t, daß er den Vogel nie beobach te t hat.

Steinrötel (Montícola saxatilis L.)
Nach M eyer (1809) und v. H om eyer (1859) h a t der S te in rö te l frü h e r 

bei F a lkenste in  und K önigsfein im T aunus geb rü te t.
Nach Röm er (1863) n is te te  unw eit W iesbaden  bis zum Jah re  1852 ein 

e inzelnes Pärchen.

Uferschwalbe (Riparia r. riparia L.)
Jäger (1855) schreib t über die U ferschw albe: „N iste t in  den U fer- 

löchern an der Kinzig und  dem M ain, in H ohlw egen bei B ischofsheim , in 
S teinb rüchen“.

Die A ngaben R öm ers decken sich m it denen  von Jäger, n u r  au f die/ 
G egend um W iesbaden bezogen. D iese ne tte  Schwalbe feh lt im eigentlichen) 
un te ren  M ain tal heu te  vollständig, eine kleine K olonie b e fin d e t sich in den  
D iefesheim er S teinbrüchen.

Sunkel erw ähn t die U ferschw albe als bei H öchst in S te inm auern  am 
M ain vorkom m end. A ls sicheren B rutvogel bezeichnet sie B anzhaf fü r K e ls te r­
bach und H anau (B anzhaf, lif.).

Blauracke (Goracias garrulus L.)
Jäger schreib t (1855) über die B lauracke o d e r M andelk rähe  fo lgendes: 

„Die M andelk rähe  w urde früher in e iner a lten  lichten E ichenw aldung bei 
G roß-A uheim  viele Jah re  lang häufig  b rü tend  angetro ffen . N achdem  ih r aber 
d ase lb s t ö fte r s ta rk  zugesetzt w urde, h a t sie sich weggezogen. Je tz t f in d e t 
m an sie noch in einzelnen P a a re n  bei S ickenhofen und  H ergershausen  unw eit 
B abenhausen“ .

Auch M ühlig bekundet, daß die B lauracke e inst B rutvogel u n se re r 
engeren  H eim at war, denn  e r schreib t in seinen „S ittengem älden  d e r V ögel“ : 
„D ieser schöne, an brasilian ische P rach texem plare  erin n ern d e  Vogel is t vor 
etw a 40 bis 50 Jah ren  in d e r G egend von H a rresh au sen  n is tend  vorgekom m en; 
ein au sgestop ftes Pärchen  n eb st N est m it den  Jungen  in der k leinen V ogel­
sam m lung des H errn  Spielm ann in  S teinheim  sind noch Z eugen  davon“.

Heim de B alsac schoß im Ja h re  1919 im G riesheim er W ald bei D arm ­
s ta d t ein m ännliches Exem plar d ieses V ogels. E s is t dies das le tz te  B eleg­
stück fü r das un tere  M aintal.

Wiedehopf (Upupa e. epops L.)
Jäger schreib t ku rz : „U eberall im G eb ie t nicht se lten “.
Röm er bezeichnet ihn dagegen als n u r vereinzelt vorkom m end.
Pau lstich  te i lt Sunkel mündlich mit, daß der W iedehopf 1920 bei H anau  

noch B rutvogel war.
Zilch bezeichnet ihn  b is zum Jah re  1927 als se lten en  B rutvogel d e r 

O ffenbacher G egend.
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H eute  m üssen wir d iesen Vogel im ganzen G ebiet als B rutvogel als 
äu ß e rs t se lten  bezeichnen. Ich beobachtete ihn  im Jah re  1929 (ausgangs M ai) 
au f dem ehem aligen E xerzierplatz bei V ilbel. In  den lichten W aldungen in 
d e r N ähe des B ahnhofs G oldstein  soll noch ein einzelnes Pärchen  b rü ten . 
F ö rs te r  K onradi, N eu-Isenburg , bezeichnet ihn noch als vereinzelt in der 
do rtigen  G egend als B rutvogel vorkom m end. In  a llernächster N ähe seines 
H auses b rü te t se it einigen Jah ren  regelm äßig ein P aa r.

H enkel beobachtete ein ru fen d es  M ännchen P fingsten  1930 in den 
B erger W ingerten, und M üller-Schnee 1931 im W iesengelände südl. Schwan^ 
heim.

Eisvogel (Alcedo atthis ispida L.)
Noch vor ca. 20 Jah ren  w ar d e r Eisvogel ein nicht allzu se lten er B ru t­

vogel des un te ren  M aintales un d  an  den F lüssen  der W etterau . Die le tz ten  
bekann ten  B ru ts te llen  w aren in der E nkheim er S andgrube südlich des E nk- 
heim er R iedes, in welchem sie ih re  N ahrung suchten und  im O stparkw eiher in 
F ra n k fu rt a. M. H enrici h a t ein  G elege aus dem Jah re  1927 aus der N ieder- 
do rfe ldener Gegend.

B rü tete  nach Zilch (m ündlich) in den Jah ren  1903 bis 1906 in der N ähe 
d e r heu tigen  R um penheim er Schleuse. G enann ter fand  d o rt zwei N iströh ren , 
die nu r 20 M eter voneinander en tfe rn t waren.

H eu te  is t d ieser Vogel auf die Bäche der nahen  M itte lgeb irge b e ­
schränkt und is t nur im W inter ab und  zu am M ain zu beobachten . Nach 
B anzhaf (lit.) w ar der Vogel bis zur N iddaregulierung  (1928) auch am 
U n terlau f der N idda zwischen Rödelheim  und  N ied B rutvogel. Ein einzelnes 
Exem plar beobachtete M üller-Schnee 1916 oder 1917 am zugefrorenen G old­
fischw eiher m itten in F rank fu rt.

Uhu (Bubo b. b. L.)
O b d er U hu jem als Brutvogel des un teren  M ainfals gew esen ist, läß t 

sich an H and der L itera tu rangaben  nicht festste llen . Nach Jäger soll e r in 
strengen  und schneereichen W intern  in die W etterau  gekomm en sein. Um das 
Jah r 1840 w urde ein Exem plar auf der H anauer französischen Kirche ge­
fangen. Ein Exem plar, das im L uhrw ald  bei O ffenbach geschossen w urde, 
stam m t aus dem  Jah re  1861. Nach Röm er w ar der Uhu dagegen vere inzelt 
S tandvogel der gebirgigen W älder des Lahn- und W ispertales.

Sumpfohreule (Asio fl. flammeus Pontopp.)
W ährend A. v. H om eyer (1867) über diesen Vogel sag t: ,,Die Sum pf- 

oh reu le  s te llte  sich 1857 häufig als Brutvogel in N orddeu tsch land  ein 
und n is te te  auch bei F ran k fu rt a. M. (E nkheim er Bruch) in m ehreren  P a a re n “ , 
bezeichnet sie Röm er als eine im A pril, viel häufiger aber im S p ä tjah r, S ep ­
tem ber und  O ktober, in sum pfigen W iesen sowie auf nassen, m it hohem  G ras 
und G ebüsch bew achsenen Lichtungen, in W äldern  überall in der W etterau  
vorkom m ende Eule. E r sag t aber im G egensatz zu v. H om eyer w örtlich: ,,Es 
is t m ir kein F all bekannt, daß sie auch bei uns h o rs te t“ .

Wanderfalke (Falco p. peregrinus Tunst.)
B rü te te  nach Jäger früher im F ran k fu rte r  S tad tw ald . 1923 w urden 

nach Sunkel einem  H o rs t bei O ffenbach 3 Junge entnom m en. Seit d ieser 
Z e it konnte  d ieser schöne F alke nicht m ehr als B rutvogel un se re r engeren 
H eim at nachgew iesen w erden. A usgangs Ju li kom m en einzelne Exem plare 
alljährlich  ins un te re  M ain tal und  tre iben  sich bis zum Abzug im S p ä th e rb s t 
bei uns herum . 1926 befand  sich am W alters te in  bei Lorsbach ebenfa lls  noch 
eine B ru tste lle . A uf B etreiben  der dortigen T aubenzuchtvereine w urde nicht 
n u r die B ru t vernichtet, sondern  auch e in  A ltvogel am H o rst gefangen. S e it­
dem is t der B ru tp lafz  leer (B anzhaf, lit.). Aehnlich ging es m it einer 
mir b ekann ten  B ru t in d e r U m gebung von K lein-H eubach im O denw ald  im 
Jah re  1929. Auch h ier w urde die B ru t durch H erabw erfen  von S teinen  in  den 
H o rs t zers tö rt. Die N istste lle  w ar in einem S teinbruch und  konnte vom 
ob eren  R ande desse lben  seh r gu t beobachtet w erden.
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Baumfalke (Falco subbuteo subbuteo L)
Nach Jäger war der B aum falke in unsere r G egend frü h e r nicht se lten . 

Pau ls tich  beobachtete  ihn  1922 bei H anau.
Im Jah re  1925 fand  ich einen H o rs t m it 2 E iern  im B ischofsheim er W ald , 

Z u einer B ru t kam es jedoch nicht, das G elege, das noch nicht vo llständ ig  
war, w urde verlassen . Eine w eitere B ru t w urde im gleichen Jah re  n icht 
beobachtet. 1926 b rü te te  ein P a a r  in der N ähe des vo rjäh rigen  H o rstes  au f 
einem hohen Eichbaum . O b se it d ieser Z eit nochm als eine B ru t in dieser* 
G egend zustande kam, kann  m it S icherheit nicht gesag t w erden. A nfangs 
Ju li s ieh t m an jedoch a lljährlich  einzelne in unsere r G egend. W ährend  der 
Z ugzeit kom m en ebenfa lls  jed es Ja h r  m ehrere  Exem plare durch. W enn der 
B aum falke im allgem einen auch noch nicht so se lten  wie der W anderfa lke  
gew orden ist, so m üssen wir ihn doch als au ss te rbende  V ogelart u n se re r  H ei­
m at betrach ten .

Rohrweihe (Circus aeruginosus L.)
v. H om eyer sag t in den Jah rbüchern  des N assau ischen  V ereins fü r 

N atu rkunde, W iesbaden, 1867—1868: „B rü te t im E nkheim er Bruch be i F ra n k ­
fu r t am M ain“ .

D aß sie auch bei H anau  geb rü te t hat, geht aus den A usfüh rungen  von 
Jäger (1855) hervor, denn er sag t: „Leisler schoß bei H an au  au f einem  schilf­
reichen Sum pf ein M ännchen am N est“ .

Kornweihe (Circus cyaneus c. L.)
Jäger schreib t über d iese V ogelart fo lgendes: „Die K ornw eihe w ird 

in den E benen  der W etterau , au f S aa tfe ldern , sum pfigen N iederungen , 
Teichen etc. o ft gesehen und geschossen, jedoch m eist junge Vögel. N is te t 
im F ra n k fu rte r  W ald“ .

R. M eyer bezeichnet sie als bei O b errad  vorkom m end.
Roter Milan (Milvus m. milvus L)

Pau lstich  bezeichnet ihn nach Sunkel fü r das Jah r 1921 noch als B ru t­
vogel der U m gebung von H anau. 1924 e rh ie lt das O ffenbacher M useum  Ju n g ­
vögel aus der näheren  U m gebung (P räp . Zilch m ündlich am 22. Jan u a r 1932).

1925—1927 beobachtete  ich m ehrfach noch ein P a a r  d ieser schönen R au b ­
vögel in der B ulau bei H anau. Ich nehm e an, daß sie d o rt auch zur Bruii 
schritten, a lle rd ings habe ich e inen  H o rs t nie gefunden.

A ls B rutvogel können wir d iesen  Vogel für das u n te re  M ain ta l nicht 
m ehr bezeichnen. W ährend  der Z ugzeit im F rü h jah r und H e rb s t is t  e r  h ie r 
jedoch im m er einm al zu beobachten.

Einige P a a re  b rü ten  alljährlich  noch au f der Ä ltrhein inse l K ühkopf,
Schwarzer Milan (Milvus migrans migrans Bodd.)

Sunkel schreib t in seiner ,,,V ogelfauna von H essen “ : „D er Schcvarz- 
milian w ar schon L eissler, B orkhausen , M eyer als B rutvogel des u n te ren  
M aingebietes b ekann t und h a t sich d o rt zu beh au p ten  gew ußt . . . .“ .

Nach A ngaben von P räp . Zilch e rh ie lt das O ffenbacher M useum  im 
Jah re  1910 einen H o rst m it 2 Jungvögeln  im A lter von etw a 8 - 1 0  Tagen.

O bw ohl m an den Schw arzm ilian alljährlich  von Ju li ab am M ain streichen 
sieht, kann  er nicht m ehr als B rutvogel un se re r G egend bezeichnet w erden. 
E r b rü te t, wie sein ro te r V etter, noch verhältn ism äßig  häufig  am H essischen 
O berrhein  und bevorzugt h ier die W ald ränder und einzeln stehende  Bäum e 
als N istp latz, doch soll auch nach B anzhaf (lit.) der Schw arzm ilan heu te  
noch in den  Schw anheim -K elsterbacher W aldungen  brü ten .

Schlangenadler (Circaetus gallicus Gm.)
In seinem  „V erzeichnis der im H erzogthum  N assau , in sbesondere  in 

der U m gebung von W iesbaden  vorkom m enden Säugeth iere  und V ögel“ 
(1863) schreib t R öm er fo lgendes: „1833 n is te te  in der N ähe des C h au ssee ­
hauses ein P a a r  d ieses A d le rs“ . . . . außerdem  w urden am 18. Ju li 1846 
und 31. A ugust 1853 zwei Exem plare bei E rbenheim  geschossen“. , , . . . .  n is te t 
a lljährlich  bei uns in den  großen W aldungen der R heingebirge".

B orgraeve berich tet 1907 in der „Z eitsch rift fü r O rn itho log ie  und  G e­
flügelzucht“ über die E rlegung e ines S ch langenadlers bei W iesbaden.
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D as H anauer M useum  h a t nach Jäger ein Exem plar aus der U m gebung 
von H anau  in seiner Samm lung.

D aß C ircaetus gallicus auch am U nterm ain  geb rü te t haben  dü rfte , geh t 
aus einer N otiz von Jäger hervor, der schreib t: „M eyer e rh ie lt e inen  H o rs t 
m it einem Jungen“.

Fischadler (Pandion h. haliaetus L.)
Jäger g ibt diesem  Vogel den T rivialnam en „B laufuß“.
O b er b e i uns B rutvogel war, geht aus seinen A ufzeichnungen nich t 

hervor. E r erw ähnt nur, daß von H errn  F inanzra t v. D eines auf der 
Kinzig in der N ähe der B ulau ein  M ännchen geschossen w urde.

A. v. H om eyer berich te t im „Journal fü r O rnithologie (1859) fo lgendes 
über P an d io n  h a liae tu s : F ü r F ran k fu rt sei ihm in neuer Z eit kein  F all
von B rü ten  bek an n t; frü h e r dagegen habe der Vogel bei D arm sfad t und 
drei S tunden  un te rh a lb  von F ran k fu rt a. M. im M önchswald genistet.

Röm er erw ähnt n u r ganz kurz : „Bei Hochheim in der N ähe des M aines 
m ehrm als .geschossen“ .

Im  Jah re  1902 schreib t L. Buxbaum in „D er Zoologische G arten “ : „D er 
F ischadler kam in einem  P a a r  h ier vor, doch habe ich ihn in den le tz ten  
Jah ren  nicht m ehr gesehen“ .

Im Spätsom m er und H e rb st is t der F ischadler noch gelegentlich auf 
der A ltrhein inse l K ühkopf zu beobachten. Am 30. A ugust 1925 beobachteten  
B anzhaf und Schnurre ein einzelnes Exem plar, am 17. S eptem ber 1925 B anzhaf 
zwei Stück au f dem K ühkopf (Banzhaf, l i t .) .

An derse lben  S telle sah  ich ihn in den Jah ren  1927 und 1929.
Schwarzstorch (Ciconia nigra L.)

Die e rs te  L itera tu rangabe fü r die hiesige G egend über Ciconia nigra 
finde t sich in L ersners F ran k fu rte r  C hronik. H ier s teh t fü r das Jah r 1673 
fo lgende A ngabe: „H at M eister Sam uel M üller, B ürger un d  B ender in 
F ran k fu rt den 30. Jun i zwischen F ran k fu rt und O eberrode am M ayn cinciii 
schw artzen Storch m it einem  Schuß gelehm et und denselben  H errn  H einrich 
H um precht T rucksessen von R heinfelden  im Teutschen H auß zu Sachsen­
hausen  v e rk au ft“ .

1809 berich te t H o fra t Dr. B. M eyer, der bekann te  O ffenbacher O rn i­
thologe, daß im F ran k fu rte r  W ald und  bei M itteldick se it 9—10 Jah ren  a ll­
jährlich  zwei P a a re  d ieser Vögel n isten . Am 14. M ai bekam  er aus einem  
N est drei Junge, die e r  eine zeitlang auf dem H ofe herum laufen  ließ.

F ü r die G egend um W iesbaden schreib t Röm er im Jah re  1863: „ln  
unserem  G eb ie t bis je tz t n u r einm al vorgekom m en. Von H errn  O b erfö rs te r 
Haimach im W alde bei C hausseehaus geschossen und dem M useum  (W ies­
baden) als G eschenk übergeben“ .

P rinz  zu W ied erw ähnt ihn bei Seeburg  als Brutvogel.
Im  Jah re  1839 w urde nach H atzfe ld  im Amte H erborn  ein Exem plar 

geschossen.
Im S eptem ber 1889 w urde nach Sunkel bei H anau  ein schw arzer Storch 

geschossen, nachdem  er sich 3 W ochen in dem ehem als durch seinen V ogel­
reichtum  bekann ten  „M ississipp i“ herum getrieben  ha tte . Auch bei Köniig- 
ste in  im T aunus w urde 1866 e in  P a a r  erlegt.

Im  „Zoologischen G a rten “ , Jah rgang  1902, berich tet L. Buxbaum von 
R aunheim  am M ain fü r die dortige G egend: „D er Schwarzstorch, Ciconia 
nigra, h a tte  sich noch vor 50 Jah ren  au f a lten  Eichen häuslich eingerich tet 
und is t je tz t au sg es to rb en “.

D er le tz te  H o rs t dieses, heu te  nu r noch im O sten  unseres V ate rlandes 
vorkom m enden V ogels s tan d  nach A ngabe von P räp . Zilch, O ffenbach, noch 
um das Ja h r  1903 in der N ähe des W aldhofes zwischen B ieber und L äm m er­
spiel au f dem  G ipfel e iner a lten  Eiche. Am G rafenbruch bei O ffenbach w urde 
das fü r die hiesige G egend le tz te  Exem plar von A potheker M erz aus 
O ffenbach im Jah re  1883 e rleg t und  dem O ffenbacher M useum  geschenkt 
(Zilch, lit.).

Fischreiher (Ardea cinerea cinerea L.)
1863 schreib t R öm er ganz allgem ein über d iese V ogelart: „Am Rhein, 

M ain und der L ahn nicht se ifen“. Jäg e r e rw ähn t zwischen O berdorfe lden  und
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Büdesheim  eine größere K olonie. Nach M ühlig m uß im sogenann ten  Mönch- 
o der M ünchw ald eine g rößere K olonie gew esen sein. Von E rlanger e rh ie lt 
(nach K obelt) noch im Jah re  1892 aus der 60—80 H orste  zäh lenden  K olonie 
im Schw anheim er W ald verschiedene G elege von F ischreihern .

Im u n te ren  M ain tale  b rü te t der F isch reiher h eu te  nicht m ehr. Als 
Strichvogel kann  m an ihn  a lljährlich  von ausgangs Ju n i b is zum S p ä th e rb s t 
sowohl am M ain se lbst, wie auch in den  A ltm ain teilen  im Süden  un d  O sten  
von F ra n k fu rt a. M. beobachten . Zwei K olonien von insgesam t etw a 80 
H orsten  befinden  sich am hessischen  O b errh e in  und  genießen d o rt e rfreu lich e r­
weise sow ohl durch das H essische F orstm in is terium  als auch durch H errn  
F re ih e rrn  von H eyl einen ausre ichenden  Schutz. Auch H e rr F ö rs te r  Seibel 
h a t sich um die E rhaltung  d e r K olonie seh r v erd ien t gem acht. Ich h a lte  
es fü r meine P flicht, d iesen  w ackeren M ännern  D ank zu sagen fü r ih re  
M ühew altung.

Wie h eu te  noch in den R eih erb e stän d en  unserer H eim at g eh au st w ird, 
mag die nachstehende, im N ovem ber 1931 in fa s t a llen  T ageszeitungen  
gebrach te  N otiz e rhellen :

Massenmord junger Reiher.
D er K reis-F ischerei-V erein  in  K a rls ta d t (U n te rfran k en ) h a tte  fü r die 

E rlegung von F isch re ihern  eine B elohnung von RM. 2.— je  Vogel au sgesetzt. 
D er A rbe ite r V alentin  R öger begab sich d a rau f in eine R eiherko lonie  in 
der N ähe von K arls tad t, nahm  ohne E rlaubn is des Jagdberech tig ten  103 Jung ­
re iher aus den  H orsten , tö te te  sie in der ro h es ten  W eise und  leg te  ih re  
S tänder dem V erein vor, der ihm an standslo s die RM. 206.— auszah lte . 
Die Sache w urde angezeigt u n d  en d e te  dam it, daß R öger m it d re i M onaten. 
G efängnis b e s tra f t w urde, denn  e r w ar nicht jagdberech tig t und das Töten 
von H orstju n g en  des F ischreihers is t verbo ten .“

In P reu ß en  w äre es ü b e rh au p t nicht möglich, e inen solchen F rev le r 
so hoch zu bestra fen , da der F ischreiher h ie r  ü b e rh au p t keinen  Schutz ge­
nießt.

Es w äre jeden fa lls  sehr zu begrüßen, w enn der F isch reiher auch in 
P reu ß en  un te r Schutz g este llt w ürde.

Grosse Rohrdommel (Botaurus st. stellaris L.)
Am 28. Sep tem ber 1926 sah  B anzhaf 2 R ohrdom m eln im Schilf bei 

Rum penheim  ( lit .) . F ü r 1929 bezeichnet sie Schömberg, G roß-A uheim , 
als Brutvogel des K ro tzenburger M oores (m ündlich). 1931 beobach te ten  Lam ­
bert und H enkel die R ohrdom m el m ehrfach im E nkheim er R ied. Im  M ärz 
1928 w urde ein Exem plar in L angenselbo ld  von Poggem eyer geschossen.

Ob die G roße R ohrdom m el ü b e rh au p t jem als im u n te ren  M ain tal 
geb rü te t hat, ließ sich bei D urchsicht der ä lte ren  o rn itho log ischen  L ite ra tu r  
nicht festste llen . Die A ngaben von ä lte ren  E inw ohnern  von Enkheim , daß  
sie sich au f den charak teristischen  R uf der G roßen  R ohrdom m el noch seh r 
gut e rinnern  können, kann  m an nicht ohne w eiteres so deu ten , daß  die 
G roße R ohrdom m el B rutvogel des E nkheim er R iedes gew esen sei.

D as le tz te  h ier erleg te  Exem plar s te h t im G asth au s ,,Z ur T rau b e“ 
in Enkheim .

Kiebitz (Vanellus vanellus L.)
Bei D urchsicht der ä lte ren  orn ithologischen L ite ra tu r kann  m an fest- 

steilen , daß der K iebitz e in s t e in  ganz gem einer B rutvogel des u n te ren  M ain-1 
ta les gew esen ist.

Nach Zilch b rü te te  d e r Vogel b is zum Jah re  1906 an  der R ussen fab rik  
an d e r S traß e  zwischen O ffenbach u n d  M ühlheim . A n der K äsm ühle bei 
O ffenbach w urden  sichere B ru ten  b is 1914 fe s tg es te llt. B elegstücke aus 
diesem  Jah re  befinden  sich im  O ffenbacher und W iesbadener M useum  als 
D unenjunge. H eu te  sind  ab un d  zu in  d e r N ähe des H en g ste r M oores hei 
O ffenbach im F rü h jah r noch ein ige E xem plare zu beobachten , jedoch konnten 
sichere B ru ten  nicht m ehr nachgew iesen w erden.

1925 fand  ich den  K iebitz noch als B rutvogel in  den  feuchten  W iesen 
östlich von D örnigheim  am M ain. 1927 b rü te te  ein  e inze lnes P a a r  zum  le tz ten  
M ale auf den dem un teren  Teich des E nkheim er R iedes angrenzenden  W iesen.
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Wachtel (Coturnix coturnix L)
Soll nach Jäger in u nserer G egend übera ll ziemlich häufig gew esen sein.
Im Jah re  1921 (Jun i) hö rte  ich den charakteristischen W achtelruf noch 

m ehrfach in den B rachfeldern  zwischen F ran k fu rt a. M. und Fechenheim , 
zwischen O ffenbach und M ühlheim  u n d  in der N ähe von B ischofsheim . H ier 
zuletzt 1925. Nach den angeste llten  B eobachtungen is t es kaum  anzunehm en, 
daß wir die W achtel noch als B rutvogel des U nferm ain tales bezeichnen 
können.
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Neues vom Rotkopfwürger
Wer den bei uns nicht allzu häufig vorkom m enden R otkopfw ürger 

(Lanius Senator L.) beobachten will, der muß ihn d o rt suchen, wo unsere  
K ultu rlandschaft mit zahlreichen, a lten  O bstbäum en b estanden  ist. A uf einem 
alten  A pfelbaum  auf weit ausladendem  dicken A ste s tan d  auch die W iege 
m einer beiden R otköpfe, und  zwar in ca. 5 m Höhe. Die B urschen, es w aren 
insgesam t 6 G eschw ister h a tten  am 4. Juni, dem D atum  ih re r E ntdeckung, 
bere its  ein Ä lter von etw a 10 Tagen, was fü r mich desha lb  au ffa llen d  war; 
weil um diese Z eit alle R otrückigen W ürger derse lben  G egend noch fes t 
beim B rü ten  w aren und ih re  Jungen e rs t in der Z eit vom 15j—17. Juni, a lso  
ungefähr zwei W ochen später, das richtige Ä lter zum B eringen ha tten . Aus 
d ieser B eobachtung und ähnlichen aus den Jah ren  1928 und  1929 m üßte man 
annehm en, daß der R otkopf, obwohl m ehr ein B ew ohner der M itte lm eer­
länder, vor dem N eun tö te r ins un te re  M aintal aus seiner w estafrikanischen 
W inferherherge zurückkehrt.

Beim B etrachten  der 6 N estgeschw ister fiel mir ein U nterschied  in der 
Zeichnung der Iln terschw anzdeckfedern  auf (gew ellt und nichtgew ellt), und 
da  ich h ierin  ein sekundäres G eschlechtsm erkm al verm utete, an  dem m an 
leicht und einfach das G eschlecht des R otkopfw ürgers im Jugendgefieder 
(iuven isl bestim m en kann, nahm  ich zwei verschieden gezeichnete zur A uf­
zucht mit nach H ause. Im A ugust bew ies mir der eine m it den re in  isab e ll­
farbenen  Iln terschw anzdeckfedern  durch seinen beginnenden G esang, daß e r 
ein M ännchen war, w ährend der andere  m it der W ellenzeichnung b e tre ffen d er 
F ed e rn p artie  sicher ein W eibchen ist, wie ja  bekanntlich  auch im Ä lters- 
kleid beim weiblichen R otkopf die W ellung vorherrscht. Die zweite B e­
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